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Tonstäbe sind auf einem in der Mitte von einem grossen viereckigen

Loche durchbrochenen Holzbrett befestigt, dieses aber ist auf der Unter
seite mit fünf halbirten Blattstielen bekleidet, die auch das Loch voll

ständig verschliessen. Ein besonderer Zweck ist bei dieser Konstruktion
nicht erkeunbar.

Die Tonstäbe bestehen entweder aus Eisen oder aus der Binde der

Blattstiele der Raphiapalme.*) Ihre Gestalt ist in beiden Fällen ziemlich

die gleiche: lange, schmale, platte Splitter mit zugerundeten oder dreieckig
zugespitzten Enden.

Abb. 55. Sansa der Mbum
(IIIF 1219) mit Querschnitt. 1 / i .

Von den beiden Stegen ist der hintere,
weniger wichtige, wohl niemals aus Eisen,
sondern stets aus Holz oder, wie in einigen

Fällen, aus Leder, der vordere dagegen ist
 nur aus Holz, wenn auch die Tonstäbe

Abb. 56. Sansa der Bati (III C 4936). Vorder- u. Rückseite.
V, d. w. Gr.

aus pflanzlichem Material bestehen, sonst ebenso wie diese aus Eisen.

Er ist, so lange er aus Holz besteht, stets ein einfacher gerader Stab,

nimmt aber verschiedene, für gewisse Gegenden charakteristische Ge
stalten an, sobald er aus dem bildsameren Metall hergestellt wird. Er

erhält dann entweder die Form eines Bogens, der mit der convexen Seite

nach den freien Enden der Tonstäbe gekehrt ist (Abb. 52), oder er ist,
 ein viel häufigerer Fall, zweimal rechtwinklig geknickt; der mittlere
Theil verläuft geradeaus quer über den Kasten, die beiden Schenkel
parallel den Seitenwänden desselben nach hinten, wr o sie spitz endigen

(Abb. 51). Bei zwei Sansas aus Angola endlich haben sich die beiden Stege
zu einem allseitig geschlossenen rechteckigen Rahmen vereinigt, auf dem

x ) Nach Soyaux, Aus Westafrika II, 175.
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